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A u f n . Richard Lehmann , Lahr 
Schmieheim (Kr. Lahr) . Schloß 

Von Südwes ten . Nach der Ins tandse tzung 1960/61 

Schloß Schmieheim (Kr. Lahr) 
Von H e r b e r t F. Kasper , Fre ibu rg i. Br. 

DAS HAVS STET IN GOTTES HAND 
VND WIRD ZV SCHMIEHEIM BVRG GENANNT 
GOT BEHVETS VND VNS A L L S A M P T 
VOR ALLEM VNGLVCK 
VND AVCH BRANDT 

So s teht auf einer Sands te inp la t t e u n t e r dem Gur tges ims e twa 
auf Hauptges imshöhe des sechseckigen T r e p p e n t u r m e s des 
Schlosses in Schmieheim zu lesen. Die Jah re szah l 1609 an 
gleicher Stelle gibt Aufschluß übe r die Erbauung , der sp r in ­
gende Bock weis t auf den E r b a u e r : Friedr ich Bock von Gers t ­
heim, genann t der Lange (geb. 1551, f 1615), der in zwei ter Ehe 
1589 Salome von Fegershe im (t 1630) heira te te . 
Sicher haben B a u h e r r u n d Ste inmetz nicht da ran gedacht, daß 
der Keim zum Verfa l l des Schlosses bere i t s gelegt war , als 
diese Tafe l e ingemauer t wurde . 
Wenig abseits, östlich der großen N o r d ­ S ü d ­ S t r a ß e der Rhe in ­
ebene auf der Höhe von Kippenhe im l iegt Schmieheim, vor 
Nord­ u n d Ostwinden geschützt, in den weichen Vorbergen 
des Schwarzwaldes . Die Geschichte des Dorfes reicht bis vor 
1140 zurück, dem Jahre , in dem es zum ers ten Male e r w ä h n t 
wird . 
1449 e rwi rb t das niederelsässiche Geschlecht B o c k das ehe­
mals Geroldsecksche Dorf von den von Hat t s ta t t , vermut l ich 
zu 2/3, w ä h r e n d die s t a m m ­ und wappengle ichen Bockel oder 
Böcklin von Böcklinsau zu Rus t wohl 7s ü b e r n a h m e n . Die 
bisher ige Li te ra tu r übe r Schmieheim l i e fe r t leider kein kla res 
Bild über die Dorfbesi tzer , da sie beide Famil ien, Bock und 
Böcklin, durche inandermengt . Die Bock w u r d e n die E r b a u e r 
des Schlosses. Vier Jah reszah len k lä ren die Bauzei t : 1607, 
die nicht m e h r vorhandene Jah reszah l am südlichen Eingang 
zum tonnengewölb ten Keller , 1608 am Sturz des östlich gele­
genen Kücheneinganges in Verb indung mit dem Bockschen 
Wappen, 1608 auch aufgemal t auf dem Ansatz des nördl ichen 

Schmieheim (Kr. Lahr) . Schloß 
w ä h r e n d der Bauarbe i t en 

Aufn . Richard Lehmann , Lahr 

Giebels des Küchenbaues , 1609 auf der berei ts e r w ä h n t e n Ta­
fe l des Treppen tu rmes , u n d schließlich 1610 auf einer heu te 
im I n n e r n des T u r m e s angebrach ten Ste inpla t te , die in reicher 
Rena i s sance ­Kar tusche die Wappen des E r b a u e r e h e p a a r e s 
Bock­Fegershe im mit den In i t ia len F. B. V. G. S. B. G. V. F. 
zeigt. Wir d ü r f e n daher die J a h r e 1607 bis 1610 als Bauzei t 
ansehen. 
Im J a h r e 1671 w i r d F r e i h e r r Dagober t W u r m s e r v. Venden­
he im zu Sundhausen (geb. 1629, j 1706), Enke l der E r b a u e r und 
zuletzt Direk tor der Niederelsässischen Rit te rschaf t , Mitbes i t ­
zer des Schlosses, das w i e d e r u m seine Enkel in durch Tes ta ­
m e n t im J a h r e 1711 erbt . Sie w a r v e rh e i r a t e t mit dem Fre i ­
h e r r n Fr iedr ich Ludwig Waldne r von Freunds te in , dessen 
Wappen nun 1721 an Stelle des All ianzwappens Bock OO Fe­
gershe im ü b e r dem H a u p t e i n g a n g am T r e p p e n t u r m ange­
brach t wurde . Die Bocksche Tafe l w u r d e in den T u r m über 
die Tür zum Kel lergewölbe versetzt . Um die Mitte des 18. Jh . 
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An­

fiel der Böcklinsche Ante i l an das ebenfa l l s niederelsässische 
Geschlecht v. Bers te t t . 
Aus der ab lesba ren baul ichen Si tua t ion m u ß bere i t s damals 
das Erbe ein f r a g w ü r d i g e s gewesen sein. 
Adolf L u d w i g schreibt in den Veröf fen t l i chungen des Histo­
r ischen Vereins f ü r Mit te lbaden im J a h r e 1934, kein Schmie­
he imer könne sich d a r a n er innern , daß das Schloß e inmal be­
w o h n t war . Man weiß, daß von 1855 bis 1867 die jüdische Ge­
me inde im Schloß Schule hielt . Schließlich e r w a r b im J a h r e 
1925 die Gemeinde Schmiehe im Schloß u n d Schloßbereich f ü r 
10 0O0 M a r k von dem le tz ten Besitzer, e inem G r a f e n Waldner . 
N a t u r g e m ä ß gingen G e d a n k e n u n d B e m ü h u n g e n i m m e r wie­
der darauf hinaus , die großen R ä u m e n u t z b a r zu machen. So 
b e f a n d sich j a h r z e h n t e l a n g der K i n d e r g a r t e n im Schloß, und 
als die Notwend igke i t kam, Flücht l inge un te rzubr ingen , ge­
schah dies n o t d ü r f t i g im ers ten Obergeschoß. Aber die l a u f e n ­
den R e p a r a t u r e n im I n n e r e n hie l ten den Verfa l l nicht auf. 
Als die räuml ichen Verhä l tn i s se im Schloß u n h a l t b a r wurden , 
andere r se i t s die Zus t ände im al ten R a t h a u s einen ordnungs ­
gemäßen Ablauf der V e r w a l t u n g nicht m e h r garan t ie r ten , 
dachte m a n in der Begegnung der aus dieser Lage erwachse­
nen Notwendigke i t en wieder an das Schloß. 
Eine e ingehende P r ü f u n g erwies, daß die F o r d e r u n g e n des 
R a u m p r o g r a m m e s im wiederherges te l l t en Schloß verwirk l ich t 
v/erden konnten . So f ü h r t e die Gemeinde, nachdem sie sich 
der U n t e r s t ü t z u n g des Staa tes vers icher t hat te , den Beschluß 
herbei , das Schloß wieder herzus te l len u n d den gedachten 
Zwecken zuzu füh ren . 
Die ers ten Baua rbe i t en begannen gegen Ende des J a h r e s 1958. 
Durch den Bau der im Schloßbereich err ichte ten Schule w u ß t e 
m a n u m den sehr schlechten Baugrund . Es hande l t sich u m 
einen mit fe ins tem Sand durchsetz ten Lehm, der, je nach Wit­
te rung, wie Schaumgummi den Tr i t t en nachgibt . Die sehr 
bre i ten F u n d a m e n t e des Schlosses, bedingt durch das nicht 

Schmieheim (Kr. Lahr) . Schloß 

Zweigetei l tes Fens te r der F r o n t eines Eckturms 
von Innen gesehen 

vor der Ins tandse tzung 

Die senkrech ten F u g e n zeigen die Größe des ursprüngl ichen 
dreigete i l ten Fens ters 

Aufn . Litzenberger t 

Schmieheim (Kr. Lahr) . Schloß 

Nordwest l icher Eck tu rm 
vor der Ins tandse tzung 

Die senkrech ten Risse weisen auf die ursprüngl iche Brei te 
der dre igete i l ten Fens te r 

Aufn . Li tzenberger f 

unte r t e i l t e große, den ganzen H a u p t b a u k ö r p e r von Süden 
nach Norden durchziehende Tonnengewölbe des Kellers, v e r ­
tei len den senkrechten Druck so, daß die Standfes t igke i t des 
Schlosses vom F u n d a m e n t her gewähr le i s te t erscheint. Das 
gilt aber gemäß der Wölbung nur f ü r die West­ und Ost­
fassade, die dahe r auch beide a m bes ten erha l ten waren , nicht 
f ü r die Giebelsei ten. 
Die K r ä f t e der Zers tö rung lagen zusätzlich aber auch im A u f ­
bau, der eine geradezu groteske Pfuscha rbe i t der Maure r da r ­
stellt . Nicht nur , daß außer den Q u a d e r n an den Ecken das 
M a u e r w e r k regellos ohne Schichtung aus kle inen u n d großen 
Bruchste inen, also ohne ordnungsgemäßen Verband, aufe in ­
andergese tz t w o r d e n war , auch der Mörtel , of fenba r aus dem 
örtl ichen mit Let ten durchsetz ten ungewaschenen Sand ohne 
wesentl iches Bindemi t te l hergestel l t , w a r von so mindere r 
Quali tä t , daß er vom Druck der Steine buchstäblich zermalen 
w u r d e u n d aus den Fugen herausr iese l te . Hier liegt die zweite 
Ursache der zahlreichen Risse im Mauerwerk . Die Verschie­
bungen in der Horizonta len w e r d e n in den gerissenen Sand­
s te ins türzen u n d F e n s t e r b ä n k e n augenfäl l ig . Die ganze Süd­
seite bis in das Giebelfe ld w a r e ins turzgefährde t . 
Seit l a n g e m f ü r den Zugang gesper r t w a r der Treppen tu rm. 
Ger inger w a r e n die Schäden auf den anderen Seiten, jedoch 
durchzogen s t a rke senkrechte Risse die Vorde r f ron t beider 
Ecktürme. 
Ursächlich in Z u s a m m e n h a n g mit dem stet igen Verfal lsprozeß 
der M a u e r n s t and die Zers tö rung des Putzes, der in ganzen 
Scheiben abgefa l len war . Wo er noch a n h a f t e t e u n d als alter 
Putz u n t e r e inem spä te ren r a u h e n Bewurf sichtbar wurde, 
s tand er so u n t e r Spannung , daß er im Zuge der Bauarbe i t en 
selbst dort, wo seine E r h a l t u n g wünschenswer t erschien, nicht 
gere t te t w e r d e n konnte . Er löste sich und n a h m den Fugen­
mör te l aus dem M a u e r w e r k mit. 
Die außergewöhnl ich unrege lmäßige Oberfläche des Rohbaues 
brach te es wohl auch mit sich, daß im Putz der Ausgleich ge­
sucht wurde . Seine Stä rke schwankte zwischen einer dünnen 

20 



Schmieheim (Kr. Lahr) . Schloß 

Südwest l icher Eck tu rm 
w ä h r e n d der Bauarbe i t en 

In den senkrech ten Anschlüssen der beiden übere inander l i egenden 
ursprüngl ich dreigete i l ten Fens te r ist das gesamte M a u e r w e r k heraus ­

gebrochen 

A u f n . Litzenberger t 

Schlemme und e twa 6 cm. Die Oberfläche des al ten Putzes 
w a r so glatt, wie es das Mater ia l zuließ. 
Der Treppen t ü r m w u r d e 1609 nach Fer t igs te l lung des H a u p t ­
baues ohne kons t ruk t ive Verb indung mit diesem hochge­
mauer t . Da die zugleich mit e ingemauer ten Treppens tu fen der 
Wendel t reppe — derb u n d im Profi l an der Spindel nie a u f ­
e inander passend: auch der Ste inhauer im J a h r e 1609 t aug te 
also nichts — ohne F u n d a m e n t n u r auf einem Boden aus 
Sands te inp la t ten aufgelegt waren , müssen sie schon f rühze i t ig 
am Auf lage r abgebrochen sein. Davon zeugt auch eine e twa 
30 bis 40 cm s t a rke U n t e r m a u e r u n g der ers ten sechs Stu fen 
am W a n d a u f l a g e r aus gleichem Mater ia l wie das übr ige 
M a u e r w e r k des Schlosses. Sie ist die Ursache, daß uns an 
dieser Stelle ein fa rb iges Band erha l t en blieb, das, an der 
Unterse i te der Treppe auf die T u r m w a n d aufgemal t , die an­
steigende Spira le beglei tete u n d im f a rb igen Übergang die 
Unrege lmäßigke i ten der Unters icht der einzelnen Stu fen aus ­
zugleichen versuchte. 
Von ganz andere r A r t w a r e n ursächlich die senkrechten Risse 
in den Stirnf lächen der beiden Ecktürme. Dem a u f m e r k s a m e n 
Beobachter m u ß t e die Gleichart igkei t der Risse an beiden 
T ü r m e n sofort auffa l len . Nach d e m Abschlagen des Putzes im 
Inneren u n d am Äußeren zeigte sich denn auch, daß diese 
Risse von einer sekundä ren A u f m a u e r u n g h e r r ü h r t e n . 
Nach Ausweis von zwei Fens t e rbänken , die über das Maß 
des zweigetei l ten Ste inpfos tenfens te r s hinausg ingen u n d auf 
deren Obersei te die abgemeißel ten Ansätze z w e i e r senk­
rechter Steinpfos ten deutlich sichtbar waren , zeigten das E r d ­
u n d ers te Obergeschoß beider Ansichten der Eck tü rme dre ige­
tei l te Ste inpfos tenfens te r . Zu i rgendeiner Zeit, jedoch nach 
Ar t des Mauerwerkes berei ts kurz nach der Erbauung , sind 
diese dreigetei l ten Fens te r auf zweigeteil te, wie sie am ganzen 
übr igen Bau zu sehen sind, reduzier t worden . Die Verkle ine­
r u n g der Brei te geschah symmetr isch auf beiden Seiten des 
Fens te r s durch eine A u s m a u e r u n g ohne V e r b a n d m i t dem 
übr igen Mauerwerk . Der G r u n d der Verk le ine rung w a r k o n ­
s t ruk t ive r Art . Der Druck des Ent las tungsbogens über dem 
drei tei l igen Fens te r w a r so stark, daß die Las t des M a u e r ­
werkes übe r den Restpfe i le rn vom Fenster l icht bis zur T u r m ­
ecke nicht ausreichte, die Sta t ik i nne rha lb dieser Turmfläche 
zu sichern. Zweifel los h a t m a n das ers t gemerkt , als im 
M a u e r w e r k die ers ten Risse au f t r a t en . Mit der M a ß n a h m e 
einer Verr ingerung der Fens te rb re i t e glaubte m a n Abhi l fe 
schaffen zu können. Diese M a ß n a h m e reichte jedoch nicht aus, 
u m den Zers törungsprozeß aufzuha l ten , weil m a n versäumte , 
den Ent las tungsbogen entsprechend der Fens t e rve rk l e ine rung 
ebenfal ls zu kürzen. 
Die A u s f ü h r u n g e n zeigen hinreichend, daß das B a u w e r k aus 
der Wechselwirkung von schlechter Mater i a lve rwendung , 
schlechter H a n d w e r k s a r b e i t und oberflächlicher Kenn tn i s 
bautechnischer Z u s a m m e n h ä n g e vom Beginn seiner E n t ­
s tehung an zum Verfa l l prädes t in ie r t war . 
Das Inne re konn te n a t u r g e m ä ß von den A u s w i r k u n g e n der 
Zers tö rungen der A u ß e n w ä n d e nicht verschont bleiben, jedoch 
ging das Rau ten fachwerk der T r e n n w ä n d e mit den Verschie­
bungen mit. Nur die Ausmauerung , ursprüngl ich mit kle inen 
Steinen des gleichen Mater ia ls wie bei den A u ß e n w ä n d e n u n d 
mit schlechtem Mörtel ausgeführ t , w a r den V e r w e r f u n g e n 
nicht gewachsen u n d brach heraus . So zeigten n u r noch 
wenige Gefache des Flures im ers ten Obergeschoß die alte 
Ausmauerung , die u m ca. 2 cm bre t t a r t ig vor dem Holzfach­
w e r k vorsprang u n d dami t einen deutl ichen Unterschied zu 
der A u s m a u e r u n g von Außenfachwerk darstel l te , bei dem, 
bedingt durch die Witterung, eine A b f a s u n g uner läßl ich ist, 
w e n n nicht gar Putz u n d Fachwerk in gleicher Ebene liegen. 
Im Holzwerk des Dachstuhles f anden sich große Zers törungen 

Schmieheim (Kr. Lahr) . Schloß 

Südwest l icher Eckturm. Seitlicher Kel lere ingang 
w ä h r e n d der Bauarbe i t en 

Aufn . Litzenberger f 
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in Zapfen u n d Zapfenlöchern , die von da aus auf die Hölzer 
überg r i f f en . Hinzu k a m K ä f e r b e f a l l u n d Trockenfäule , die be­
sonders die Dachbalkenlage angegr i f fen hat te , weniger die 
Balkenlage zwischen E r d ­ u n d ers tem Obergeschoß. 
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Ein Vergleich des Bes tandes zu Beginn der Wiederhe r s t e l lung 
mit der verd iens tvo l len A b h a n d l u n g von Hans Arno Fuchs 
läß t e rkennen , wieviel seit dem J a h r e 1932 an baul ichen Doku­
m e n t e n i n n e r h a l b dieser re la t iv kurzen Zei t spanne ve r lo ren ­
gegangen ist. 
Das bei Fuchs e r w ä h n t e Waldnersche Wappen am al ten 
K a m i n in der oberen Hal le w a r nicht m e h r vorhanden . Die 
F a r b g e b u n g des R a u t e n f a c h w e r k e s w a r n u r noch in Spuren 
nachweisbar , w ä h r e n d Fuchs schreibt, daß sie „tei lweise noch 
in schönster B e m a l u n g e rha l t en ist". Keines der von Fuchs 
e r w ä h n t e n F e n s t e r aus Eichenholz mit Ble i sprossenunte r te i ­
lung f a n d sich noch vor. 
Aber gerade dieser e ingehende Bericht von Fuchs w u r d e zu 
einer Verpfl ichtung, allen Spuren , die einen Hinweis zur Wie­
de rhe r s t e l lung geben konnten , u m so sorgfä l t iger nachzu­
gehen. 
Gegenüber f r ü h e r e n Beschre ibungen u n d Rekons t ruk t ions ­
versuchen h a t das Ä u ß e r e durch die Möglichkeit in tens ivere r 
Forschungsa rbe i t w ä h r e n d der B a u m a ß n a h m e n zwei g r u n d ­
sätzliche Ä n d e r u n g e n e r f ah ren , die das Bild auf den u r s p r ü n g ­
lichen Zus t and z u r ü c k f ü h r e n u n d zugleich wesent l ich bere i ­
chern. Es sind dies e inmal die vier dreigete i l ten Ste inpfos ten ­
fens te r in den Haup tans i ch ten der beiden Eck tü rme im E r d ­
u n d ers ten Obergeschoß, von denen bere i t s oben die Rede war . 
Hinzu k o m m t schließlich an Stel le eines einfachen Fens te r s im 
Erdgeschoß auf der Nordsei te ein viergetei l tes , wobei der 
mit t l e re Ste inpfos ten zur A u f n a h m e einer I n n e n w a n d dop­
pel te S t ä r k e besitzt, d. h. es w u r d e das am ganzen Haus vor ­
h a n d e n e zweigetei l te Fens te r mit einem gleichen noch e inmal 
gekuppel t . 
Die ers ten Arbe i t en gal ten n a t u r g e m ä ß der Sicherung des 
Bes tandes gegen wei te ren Verfa l l sowie der Behebung der 
a l l en tha lben zutage ge t re tenen Schäden. 
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Schmieheim (Kr. Lahr) . Schloß 

Nordsei te . Erdgeschoß 
vor der Ins tandse tzung 

Durch den abges toßenen Verputz deute t sich ein größeres gekuppel tes 
Fens te r an 

Aufn . Li tzenberger f 

An den Stellen, an denen die senkrechten Risse Fens te rs tü rze 
und ­ b ä n k e durch Verschiebungen i nne rha lb der Horizontalen 
zers tör t ha t ten , w u r d e n kons t ruk t ive Stürze oberha lb der 
al ten Sands te ins tü rze einbetonier t , die zum Teil nach rechts 
u n d l inks vom Fenster l ich t wei t ins M a u e r w e r k eingr i f fen. 
Die Fugen des nicht zers tör ten M a u e r w e r k e s w u r d e n bis in 
die Nähe der Risse ausgekra tz t u n d mit hochwer t igem Mörtel 
wiede r ausgefugt . Sodann w u r d e n die Steine i nne rha lb der 
Schadensste l len h e r a u s g e n o m m e n und neu vermauer t . Die 
Arbe i t en w a r e n langwier ig , weil infolge Eins tu rzge fahr nicht 
an m e h r e r e n Stel len zugleich gearbei te t w e r d e n konnte . Bei 
H e r a u s n a h m e der Stürze ru t sch te nahezu an allen Stellen das 
M a u e r w e r k in Flächen von einem bis zu m e h r e r e n Q u a d r a t ­
mete rn , u n g e b u n d e n durch den Mörtel, nach und mußte neu 
a u f g e m a u e r t werden . An den Bögen über den beiden Keller ­
e ingängen u n d beim großen Bogen über dem Zugang zum 
tonnengewölb ten Kel ler k l a f f t e n Löcher bis ins darüber l i e ­
gende Geschoß. 
Die Sicherung des T r e p p e n t u r m e s geschah vor der I n a n g r i f f ­
n a h m e aller an ihm notwendigen Arbe i ten zunächst durch 
Umlegen eines Stah lbandes in etwa ha lber Höhe und dessen 
V e r a n k e r u n g im M a u e r w e r k des Hauptbaues . Erst nach dieser 
Arbe i t zur Vorbeugung eines Ause inanderbrechens des ganzen 
T u r m e s k o n n t e n die Mauerr i s se beseit igt und die gebrochenen 
Fens te r s tü rze u n d ­ b ä n k e e rneue r t werden . Danach wurden 
von oben nach un ten for t schre i tend die gesamten Treppen­
s tu fen herausgenommen , wobei sich herausste l l te , daß n u r ein 
Bruchte i l dieser­ Stu fen am Auf lage r nicht abgebrochen und 
daher wieder v e r w e n d b a r war . 
Para l le l zu den Arbe i ten des Maure r s lief der Einsatz des Zim­
m e r m a n n s zur Sicherung des Dachstuhles und der zers tör ten 
Balkenlagen, Bei der H e r a u s n a h m e des Einschubes in den 
Balkenlagen, der durchweg aus St roh lehm bestand, zeigte sich 
an verschiedenen Balken des Obergeschosses eine Malerei in 
Art von langgezogenen Kasset ten , goldocker mit schwarzen 
Begleit l inien, woraus geschlossen w e r d e n muß, daß u r s p r ü n g ­
lich eine in ganzer Höhe sichtbare Balken lage vorhanden war, 
bei der die Zwischenfe lder aus der Unterse i t e der Fußboden­
dielen des darüber l i egenden Geschosses bes tanden. Die Nut­
zung der R ä u m e erscheint hierdurch so f ragwürd ig , daß das 
Schloß in dieser F o r m k a u m als Dauerwohns i tz gedient haben 
kann . Eine Hers te l lung dieses f r ü h e s t e n Zus tandes verbot sich 
f ü r den heut igen Gebrauch als Büros. Hinzu kommt, daß in 
vielen Bereichen die Balkenlagen durch die Eingr i f fe bei der 
Sicherung ih ren ursprüngl ichen R h y t h m u s eingebüßt ha t t en 
und daher n u r an wenigen Stellen wieder sichtbar gemacht 
w e r d e n konnten . Ein großer kons t ruk t ive r A u f w a n d w a r not­
wendig, u m im Rathausgeschoß ein feuers icheres Archiv zu er­
richten. Das Tonnengewölbe im Keller w u r d e an einer Stelle 
über seinem Scheitel in der ganzen Querr ich tung von Stahl ­
t r äge rn überspann t . Auf dieser Kons t ruk t ion s tehen zwei be­
ton ie r te Pfei ler , die die Auf lage rkons t ruk t ion im Inneren f ü r 
eine Stahlbe tondecke bilden, auf welcher kis tenar t ig und 
feuers icher der Arch iv raum als sekundä re r R a u m i nne rha lb 
eines Zimmers im ers ten Obergeschoß sich befindet . 
Was s tand nun zu einer zei tgerechten Wiederhers te l lung des 
Baues an Dokumenten , die aus der Erbauungszei t , am Bau 
selbst ablesbar , in unse re Zeit he rübe r r ag t en , zur Verfügung? 
Der Putz w a r am östlichen Anbau, dem sogenannten Küchen­
bau, am besten erhal ten , weil die Gewichte des Mauerwerkes 
hier ungleich ger inger w a r e n als am H a u p t b a u k ö r p e r und der 
auch hier gleich schlechte Mörtel nicht innerha lb der Steine 
so s ta rk zerr ieben wurde . Die F a r b e dieses Putzes w a r ein 
lehmiges Graugelb, auf dem bei nähe re r Betrachtung an der 
Nordostecke des Anbaues als weißer Schimmer in Linien und 
Flächen eine Diaman tquade rma le r e i zu sehen war. Diese 
Malerei b e f a n d sich n u r noch auf dem Putz, w ä h r e n d sie auf 
den Sands te ineckquadern ganz weggewi t te r t war . Sie berück­
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sichtigte auch nicht die kons t ruk t ive Fugente i lung, sondern 
w a r dekora t iv in rege lmäßiger Eintei lung, d. h. gleicher Qua­
derhöhe, bei den gemal ten Bindern wie bei den gemal ten 
L ä u f e r n e inwandf r e i zu erkennen . Unte r dem kle inen Giebel 
des Anbaues über dem Fens te r des Obergeschosses w a r weit 
auseinandergezogen, w i e d e r u m n u r als ein weißer Schimmer, 
die Jah reszah l 1608 zu erkennen . Zwei F e n s t e r u m r a h m u n g e n 
dieses kle inen Anbaues zeigten Reste dekora t ive r Malerei 
über den Stürzen als eine Ar t Verdachung. 
A n Fens t e rn des Nordgiebels im Obergeschoß u n d an der aus 
dem Giebel herauswachsenden Seite des Ecktu rmes w a r e n 
Teile der Malerei so erhal ten , daß sich f ü r den ganzen B a u ­
körper folgendes Bild ergab: Durchgehender weißer Anstr ich 
des Verputzes , darauf au fgema l t in ro ter F a r b e die Fens t e r ­
u m r a h m u n g ohne Rücksicht auf Brei te u n d F o r m der S a n d ­
s te ingewände, das Rot begrenzt von einem ca. lh cm bre i ten 
schwarzen Strich, der locker, aus f re ie r Hand, gezogen war . 
Im Abs tand von ca. 3 cm wiederho l te sich dieser schwarze 
Strich noch e inmal auf dem weißen Grund . 
Das Gurtges ims w a r als rotes Band mit schwarzer Begren ­
zungsl inie gestrichen, das aus den unterschiedl ich hohen Stei­
nen dieses Gesimses eine gleichmäßig bre i te Linie machte. 
In gleicher Weise w u r d e die beim Aus t r i t t der S p a r r e n aus 
dem M a u e r w e r k am Hauptges ims en t s t ehende Verzahnung 
durch einen bre i ten ro ten St re i fen in eine Horizonta le ein­
gegliedert . 
An zwei Stellen u n t e r h a l b des Hauptges imses w a r der Ansatz 
der Quaderung übereck in zwei bzw. drei Schichten zu e r k e n ­
nen. Das gleiche galt f ü r drei Stel len u n m i t t e l b a r u n t e r dem 
Gurtgesims. 
Das schon mit dem Auge s ichtbare grob gemahlene Pigmen t 
schloß eine moderne F a r b e aus. Eine Unte r suchung im Labo­
r a to r ium bestät igte, daß die Malere i mit Sicherhei t der E r ­
bauungsze i t zugerechnet werden kann . 
Wie w a r e n nun die weißen Linien und Flächen auf dem d u n k ­
len Putz des Anbaues zu erk lä ren? 
Auf den weißen G r u n d des gestr ichenen Putzes w u r d e die 
dekora t ive Malerei aufgesetzt . Am nördl ichen Anbau , der 
allein große Flächen des al ten Putzes noch hat te , w a r die 
Dekora t ions fa rbe und der weiße G r u n d von der Wit t e rung 
zers tör t worden. An den Stel len aber, an denen der weiße 
G r u n d von einer zusätzlichen F a r b e übe r l age r t w a r — Dia­
m a n t q u a d e r m a l e r e i u n d die Jah re szah l 1608 —, w a r zwar 
diese obere Malerei zerstört , sie h a t t e aber doch bewirk t , daß 
als Schimmer der weiße G r u n d die F o r m der einst igen Über ­
ma lung noch e rkennen ließ. Leider konn ten gerade an diesen 
Stel len ke ine F a r b s p u r e n ge funden werden , so daß auf 
die Wiederhers te l lung dieser plast ischen Ar t der Q u a d e r ­
malerei , die sich n u r am A n b a u fand, verzichtet w e r d e n 
mußte . D a f ü r w a r aber die A n o r d n u n g der Malerei am 
übr igen Bau durch die an ande ren Stellen gemachten F u n d e 
so eindeutig, daß eine Wiederhers te l lung keine Schwier ig­
kei t bot. 
So stellt sich das Schloß heu te nicht als ein wiederherges te l l ­
ter, aber unfe r t ige r Bau mit unrege lmäß igen kons t ruk t iven 
Naturs te inquaderecken und unrege lmäß igen Sands t e in f en ­
s t e rgewänden u n d T ü r u m r a h m u n g e n dar, sondern w u r d e ein 
unromant i sches Dokumen t seiner Erbauungszei t , die, wie das 
Mittelal ter , in der F a r b e einen wesent l ichen Fak to r der Ge­
s ta l tung sah. 
Dabei ist auf eine Besonderhe i t zu verweisen, die zunächst 
noch als ein U n i k u m bezeichnet werden darf . Die Q u a d e r ­
malere i übereck ist so dekora t iv gedacht, daß — nicht wie üb­
lich — dem gemal ten Quader als L ä u f e r übereck ein Binder 
entspricht , sondern dem Läufe r entspr icht übereck ein Läufer , 
dem Binder w i e d e r u m ein Binder . Die Malerei übereck gleicht 

Schmieheim (Kr. Lahr) . Schloß 

Südostecke 
nach der Wiederhers te l lung 1960/61 

Wiederhers te l lung der ursprüngl ich dekora t iven Quadermalere i , 
die dem kons t ruk t iven Gefüge zuwider l äu f t 

Aufn . Kasper 

XX 

-> 

mm 

m 
-% 

i f r j j m -> 

sich spiegelbildlich. Dem Verfasse r ist n u r ein Beispiel von 
einem Verkünd igungsb i ld aus der W e r k s t a t t des Verrocchio 
bekann t . 
Da das Ste inmate r i a l f ü r den Bau des Schlosses, das aus dem 
Schmieheimer Bereich s t ammt , nicht nur in der Hal tbarke i t , 
sondern auch in der chemischen Zusammense t zung f r a g w ü r d i g 
ist, erh ie l ten alle Werks te ine einen e isenbindenden Voran­
strich. 
Leider konn ten große Flächen, die aus s t a rk hygroskopischen 
Steinen a u f g e m a u e r t wurden , aus f inanziel len G r ü n d e n nicht 
ausgewechsel t werden . Eine Isol ierung dieser Flächen durch 
Abschluß gegen äußere Feucht igkei t h ä t t e n u r bewirk t , daß 
die Steine die Feucht igkei t aus der Nachbarschaf t angezogen 
u n d nach innen wei te rgegeben hä t ten . So m u ß t e hier auf eine 
besondere B e h a n d l u n g verzichtet werden , u m dem M a u e r ­
w e r k das A t m e n nicht zu un te rb inden . 
Die v o r h a n d e n e n beiden großen Wappen w a r e n aus weichem, 
leicht zu bea rbe i t endem gelbem Sands te in gemeißel t . Sie zeig­
ten dem oberflächlichen Bet rach te r ke ine Farbspuren , w a r e n 
al lerdings auch s t a rk v e r w i t t e r t und droh ten in ganzen Teilen 
abzuschiefern. In den Tiefen der Bi ldhaue ra rbe i t be fand sich 
jedoch e i n w a n d f r e i die ro te Farbe , zum Teil in dicken K l u m ­
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pen, mit denen sie einst übers t r i chen waren . Die W a p p e n ­
f a r b e ist n u r aus der Ste inbehand lung , nicht aus der F a r b ­
gebung, ablesbar . So erscheinen beide Wappen heu te wieder 
als Einhe i t m i t dem zugehör igen Por ta l . 
I m Erdgeschoß w u r d e in den ha l l ena r t igen V o r r ä u m e n der 
Sands t e inp l a t t enboden erneuer t . Das R a u t e n f a c h w e r k der 
Zwischenwände blieb dor t stehen, wo es räuml ich e rha l t en 
v/erden konnte . Die Balken s tehen dunke l vor der weißen 
b r e t t a r t i g v o r t r e t e n d e n Ausfachung . 
In e inem kle inen Bereich des Erdgeschosses konn te auch die 
Balkendecke gezeigt werden . 
Das ers te Obergeschoß erhie l t durchgehend einen Boden aus 
Eichenparke t t . Die von West nach Ost l iegende große Halle 
zeigt noch das alte R a u t e n f a c h w e r k . 
Die Balken lage zum Dachboden w a r le ider so zerstör t , daß sie 
nicht s ichtbar bleiben konnte . Da wegen der großen S p a n n ­
wei te mit Bewegungen i n n e r h a l b der Decke zu rechnen war , 
w u r d e sie, wie auch die Decke des kle inen Saales u n d die des 
Z i m m e r s des Bürgermeis te r s , ve rb re t t e r t . 
Wo der Nachweis e rb rach t wurde , erh ie l ten die Fens te r eine 
gemal te U m r a h m u n g einschließlich der t i e fen La ibung in 
Goldocker m i t schwarzem Begleitstr ich. 
Das Dachgeschoß w u r d e so ausgebaut , daß seine i n t e ressan te 
S t ä n d e r k o n s t r u k t i o n mit K o p f b ä n d e r n sichtbar bleiben 
konnte . 
Das Ergebnis der B a u a r b e i t e n zeigt die heut ige Nutzung des 
Schlosses. Das große Kel le rgewölbe w u r d e unter te i l t . In einem 
durchgehenden L ä n g s r a u m bef indet sich eine Gef r i e r an l age 
als Gemeinschaf t san lage . Der übr ige Teil des Kel lers en thä l t 
die Heizung, einen T a n k r a u m sowie eine Arrestzel le . Abste l l ­
ke l le r bef inden sich u n t e r den beiden Eck tü rmen sowie u n t e r 
dem Ostanbau . 
Das Erdgeschoß en thä l t den Kinde rga r t en , bes tehend aus 
e inem großen Spie l raum, e inem Liegezimmer, der Küche und 
einem R a u m f ü r die Kinderschwes te r . Es s teh t f e r n e r ein 
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R a u m zur Benu tzung f ü r Vereine zur Verfügung . Ausre i ­
chende WC­Anlage . Der K i n d e r g a r t e n ha t eigenen Zugang 
von der Ostseite durch den Anbau . 
Das ers te Obergeschoß ist das Rathausgeschoß mit Bürge r ­
meis te rz immer , Ratsschre iberz immer , Archiv, Kasse, Bürge r ­
saal, Abs te l l r aum u n d WC. Die große Hal le dient als W a r t e ­
raum, k a n n aber auch f ü r Versammlungen benutz t werden . 
Durch A n s c h a f f u n g von Gemälden n a m h a f t e r Küns t l e r f ü r 
R ä u m e des Ratsgeschosses w u r d e der Bedingung Rechnung 
getragen, einen gewissen Prozentsa tz der B a u s u m m e der bil­
denden K u n s t zuzuführen . 
Das Dachgeschoß en thä l t zwei Zweiz immerwohnungen mit 
Küche u n d zwei Einz immerwohnungen mit Küche. F ü r j e zwei 
Wohnungen w u r d e ein WC eingerichtet . Abs te l l r aum befindet 
sich in ausre ichendem Maße in dem geräumigen Spitzbogen. 
Die Finanz ie rung bere i te te der Gemeinde n a t u r g e m ä ß große 
Sorgen, zumal sich die Bauarbe i t en durch nicht übe r sehba re 
Schäden i m m e r wieder verg rößer t en u n d auch zeitlich h inaus ­
zogen. Trotzdem gaben der Bürgermei s t e r u n d seine Ge­
m e i n d e r ä t e im Bewußtse in der ü b e r n o m m e n e n kul tu re l l en 
Verpfl ichtung die u n t e r n o m m e n e Wiederhers te l lung des 
Schlosses nicht auf. 
D a n k der Unte r s tü t zung des Kreises u n d der großzügigen 
Hilfe des Staat l ichen Amtes f ü r Denkmalpf lege (aus Lotto­
mit teln) konn te der Bau im November 1961 seiner Best im­
m u n g übergeben werden . 
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